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Mit mehr als 8000 Unternehmen 

und rund 80.000 Beschäftigten 

im Bereich der Informations- 

und Kommunikationstechnolo-

gie (IKT) ist Wien – nach London 

und München – der drittgröß-

te IKT-Standort Europas. Das 

Forschungszentrum Telekom-

munikation Wien (FTW), 1999 

im Rahmen des Förderpro-

gramms K-plus gegründet und 

seitdem als Zentrum im Be-

reich der Kommunikationstech-

nologien aufgebaut, hat an die-

ser Entwicklung maßgeblichen 

Anteil. 

In Zusammenarbeit mit Ver-

tretern aus Industrie und Wis-

senschaft, wird im FTW kon-

sequent praxisnahe Forschung 

forciert. Die als K1-Zentrum 

betriebene und im Rahmen des 

Programms Comet geförder-

te wissenschaftliche Instituti-

on wird sich auf der Branchen-

messe ITnT mit einer Reihe von 

aktuellen Themen präsentieren, 

darunter „Traffi c Telematics“. 

Hierbei geht es um die Frage von 

mehr Sicherheit im Straßenver-

kehr. So etwa werden im Projekt 

„Realsafe“ Verkehrsteilnehmer 

mit sicherheitsrelevanten In-

formationen versorgt, wodurch 

Anzahl und Schwere der Unfälle 

nachweislich verringert werden 

können. „Highway Monitoring“ 

wiederum untersucht Erken-

nungs- und Tracking-Methoden, 

die auf Video- und Audiosen-

soren beruhen. Damit soll die 

Verlässlichkeit von Mess- und 

Kontrollsystemen im Straßen-

verkehr verbessert werden.

Nutzen für User

Praxisnah präsentiert sich 

auch das „Semantic Policy 

Aware Web“. So können mit dem 

„Semantic Policy Editor“ Nut-

zer ihre persönlichen Daten und 

die von ihnen zum Beispiel im 

Social Web erstellten Inhalten 

veröffentlichen und gleichzei-

tig schützen, indem sie nämlich 

Regeln festlegen, wem welche 

Daten zugänglich gemacht wer-

den dürfen. 

Das gewährleistet nicht nur 

ein effi zientes persönliches In-

formationsmanagement, son-

dern sorgt auch dafür, dass 

elektronischer Spam deutlich 

reduziert werden kann. Auf 

der ITnT können Besucher den 

Editor testen und eigene Regeln 

zum persönlichen Informations-

management defi nieren. 

Heuer hat am FTW das so-

genannte „I-Lab“ (Interfaces & 

Interaction Laboratory) seinen 

Betrieb aufgenommen. Im I-Lab 

werden Kommunikationstech-

nologie-Anwendungen zusam-

men mit Benutzern konzipiert 

und demonstriert. Unter ande-

rem wird die Interaktion von 

Menschen mit Multimediagerä-

ten genauer untersucht und auf 

die menschlichen Kommunika-

tionsbedürfnisse zugeschnit-

tene Geräte-Prototypen entwi-

ckelt und getestet.

www.ftw.at

Über das Internet wird mittlerweile ein enormer Teil der Kommunikation abgewickelt. Wie benut-

zerfreundlich die dazu benötigten Gerätschaften sein sollen, erforscht das ftw. Wien. Foto: Fotolia.com

Technik zum Kommunizieren
Hightech-Systeme sollen künftig für einen reibungslosen und deutlich sichereren Ablauf des Alltags sorgen. 

Ein Bild sagt bekanntlich mehr 

als tausend Worte. Umso mehr 

gilt das für Sparten, in denen 

man ansonsten mit Unmengen 

an Zahlen, technischen Berech-

nungen, hochkomplexen Inter-

aktionen und dergleichen kon-

frontiert ist. Zig Mio. Daten auf 

einen Blick zu präsentieren ist – 

vereinfacht ausgedrückt – die 

Hauptaufgabe beziehungswei-

se Intention von Visual Compu-

ting. In Wien gibt es bereits seit 

geraumer Zeit das Zentrum für 

Virtual Reality und Visualisie-

rung Forschungs GmbH (VR-

Vis), dessen Forschungsschwer-

punkt auf dem Bereich Visual 

Computing liegt. Darunter ver-

steht man die Erforschung von 

Software-Algorithmen sowie 

das optimale Zusammenspiel 

von Soft- und Hardware, um 

aus Daten aussagekräftige Bil-

der zu generieren.

Forschungsprojekte am 

VRVis behandeln Daten aus 

Bereichen wie Motorensimula-

tion, medizinische Computerto-

mografi e und Magnetresonanz, 

Luftbildaufnahmen, Laserscans, 

Finanzmarktdaten und Erdölex-

plorationsdaten. Kurzum: Visual 

Computing ist eine Querschnitts-

technologie. Dies bedeutet, dass 

es nicht einen fi xen Industrie-

bereich für die Anwendung der 

Forschungsergebnisse gibt, son-

dern vielmehr zahlreiche Märk-

te, die das Werkzeug Computer-

grafi k einsetzen.

 
Internationale Teams

Bei seiner Arbeit setzt das 

Team von VRVis auf enge Zu-

sammenarbeit mit zahlreichen 

Wissenschaftseinrichtungen, 

darunter das Institut für Com-

putergrafik und Algorithmen 

an der Technischen Universi-

tät Wien sowie das Institut für 

Maschinelles Sehen und Dar-

stellen an der Technischen Uni-

versität Graz. Auf internatio-

naler Ebene wurden bereits 

erfolgreich Projekte mit Vir-

ginia Tech, ETH Zürich, IGD 

Darmstadt und der Universität 

Bergen abgewickelt. Mit der 

US-amerikanischen Universi-

tät Harvard läuft derzeit eine 

Kooperation in Sachen Compu-

tertomografi e. Konventionelle 

Computertomografi e-Bilder ha-

ben eine Standardaufl ösung von 

1000 mal 1000 Datenpunkten. 

Nunmehr erarbeitete Sys teme 

hingegen bringen es auf 40.000 

mal 40.000 Punkte. Der prak-

tische Nutzen liegt darin, dass 

sich anhand dieser hochaufl ö-

senden Bilder das Verhalten 

einzelner Zellen exakter beob-

achten und erforschen lässt.

Virtuelle Welten

Auf der ITnT wird VRVis 

gemeinsam mit dem Spin-off 

SimVis aktuelle Trends und Er-

gebnisse aus der Visual-Compu-

ting-Forschung präsentieren. 

Besucher werden selbst durch 

virtuelle Welten navigieren, me-

dizinische Bilddaten analysie-

ren oder komplexe Daten inter-

aktiv explorieren können. sog

www.vrvis.at

Bilder für Wirtschaft und Wissenschaft
Visual Computing gilt angesichts der immer größer werdenden Datenmengen als eine Schlüsseltechnologie.

Die übersichtliche Aufarbeitung von riesigen Datenmengen ist 

eine der Herausforderungen von Visual Computing. Foto: Fotolia.com

ED_69-09_40_S.indd   40ED_69-09_40_S.indd   40 20.01.2009   21:44:31 Uhr20.01.2009   21:44:31 Uhr


